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Seit dem 20. Januar 2018 rollen Panzer, schwere Artillerie und hunderte Fahrzeuge
mit  türkischen  Soldaten  und  islamistischen  Milizionären  über  die  Grenzen  des
mehrheitlich kurdisch bewohnten Kantons Afrin. Seitdem wird ein erbitterter Kampf
um das ca. 30 x 40 km große Stück Land geführt, den die kurdisch dominierten „Syrian
Demokratic  Forces“  (SDF)  wegen  zahlenmäßiger  und  waffentechnischen
Unterlegenheit kaum gewinnen können. Ihr erbitterter Widerstand machen die Kämpfe
jedoch deutlich langwieriger und verlustreicher, als der türkische Diktator Erdogan
geplant hatte.

Vorgeschichte

2011 entwickeltet sich die syrische Revolution in einen Bürgerkrieg, indem das Assad-
Regime schnell  die Kontrolle über ein Großteil  des Landes verlor.  Die kurdischen
Siedlungsgebiete im Norden machten sich sowohl vom syrischen Staat als auch von
den  Zielen  der  syrischen  Revolution  unabhängig.  Dort  wird  seit  dem ein  System
aufgebaut,  welches  demokratisch  ist  und  in  dem  Frauen  Mitbestimmungsrecht
genießen.  Auch  gegen  die  Angriffe  des  IS  konnte  das  Kanton  Rojava  erfolgreich
verteidigt werden.

Ein Zusammenschluss mit  dem am nord-westlich gelegenen Kanton Afrin gelangte
2017 allerdings nicht, weil von der Türkei gesteuerte Rebellen die Gebiete zwischen
den Kantonen vom IS eroberten. Die Türkei sieht in dem Aufstieg der kurdischen
Befreiungsbewegung in Syrien eine Bedrohung, auch, weil er Angst hat, dass sie die
kurdische  Bewegung in  der  Türkei  stärken könnte.  In  der  Türkei  selbst  hat  sich
Erdogan 2016 mit einem Krieg und der fast vollständigen Zerschlagung kurdischer
Medien  und  der  pro-kurdischen  Partei  HDP  die  Gefahr  einer  mächtigen
Autonomiebewegung vorerst vom Hals geschafft.  Der Angriff  auf Afrin ist nun der
Versuch die kurdische Autonomie auch im Nachbarland mit militärischer Gewalt zu
unterbinden.

Aktuelle Entwicklung

Die Türkei greift Afrin von nahezu allen Seiten gleichzeitig an. Jeden Tag werden ein
paar  mehr  Hügel  und  Dörfer  erobert,  auch  wenn  die  Fortschritte  der  Offensive
glücklicherweise sehr langsam sind. Erdogan schickt jedoch hunderte neue Panzer und
Spezialeinheiten, um einen Sieg zu erzwingen. Obwohl hunderte Jugendliche aus ganz
Rojava und Afrin in die Reihen der SDF ziehen, wird deshalb eine Niederlage immer
wahrscheinlicher.
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Die Ereignisse können nicht getrennt vom gesamten Bürgerkrieg gesehen werden.
Anfang des Jahres startete das syrische Assad-Regime eine gewaltige Offensive, in
dessen  Zuge  weite  Teile  Provinz  Idlib  erobert  wurden,  welche  das  Kernland
verschiedenster bewaffneter, islamistischer Oppositionsgruppen darstellt. Die Türkei
hat, als einer der entschiedensten Gegner Assads, damit begonnen Panzer zu schicken
und  Militärbasen  in  Idlib  aufzubauen,  um  ein  weiteres  Vorstoßen  Assads  zu
erschweren. Im Gegenzug schicken die Rebellen immer wieder hunderte Fußsoldaten,
um die türkische Offensive in Afrin zu unterstützen. Nun zeigt sich, wie bitter es sich
rächt, dass die Kurd_Innen 2011 nicht für eine Revolution in ganz Syrien eingetreten
sind. So konnten sich reaktionären Islamisten als führenden Kräfte im Bürgerkrieg
etablieren. Von den revolutionären Deserteuren der syrischen Armee, die nicht mehr
auf ihr eigenes Volk schießen wollten, ist nichts mehr übrig. Im Gegenteil: Mit der
Schändung der Leiche einer SDF-Kämpferin zeigen die islamistischen Kettenhunde
Erdogans, was für reaktionäre Ansichten sie vertreten.

Eine  türkischer  Sieg  in  Afrin  würde  ein  Ende  des  demokratischen  und
emanzipatorischen Projektes in Afrin und damit eine Niederlage der Linken weltweit
bedeuten.

Die Rolle der Imperialisten

Russland stellt einen mächtigen Verbündeten Assads dar. Es lässt die Türkei in Syrien
gewähren, indem sie den Luftraum über Afrin für die türkischen Jets freigab. Grund
dafür ist vor allem die Wichtigkeit der russichen Öl- und Gasexporten in die Türkei.
Assad dagegen ist über die türkische Präsenz in Syrien weniger erfreut und lässt SDF-
Konvois von Rojava nach Afrin über sein eigenes Territorium passieren.

Am interessantesten ist jedoch die Rolle der USA. Sie unterstützen den Kampf der
Kurd_Innen gegen den IS und schafften es so in Syrien mit zahlreichen Militärbasen
oder sogar Militärflughäfen Fuß zu fassen.

Da die USA am allermeisten von der NATO profitiert, ist ihre Angst groß, dass es eine
offene Konfrontation mit  der  Türkei  gibt,  die  die  gesamte NATO in Frage stellen
könnte. Die Türkei weiß darum und droht deshalb ganz offen auch US-Soldat_Innen
abzuschießen,  wenn  sie  ihren  Zielen  in  Syrien  im  Weg  stehen.  Das  wäre  eine
Demütigung der USA und würde ihre ohnehin schon massiv angekratzten Stellung als
Weltmacht weiter untergraben. Das ist auch der Grund, wieso die USA Afrin fallen
gelassen hat. Im östlichen Rojava halten sich jedoch nach wie vor US-Soldaten auf, um
ein Angriff der von der Türkei unterstützen Milizen zu verhindern. Welchen faulen Deal
es letztlich zwischen den beiden Ländern gegeben wird sich erst zeigen.

Welches Interesse die USA wirklich hat, zeigt sich sehr deutlich im Osten des Landes
nahe der Stadt Deir ez-Zor. Dort helfen sie dabei die Angriffe regierungstreuer Milizen
auf die SDF abzuwehren. Grund für die Angriffe ist der Versuch die von der SDF
kontrollierten Ölfelder zu erobern. Die USA unterstützt die kurdische Bewegung also



vor allem aus geostrategischen Gründen und, um Kontrolle über Ölfelder in Syrien zu
erhalten. Die NATO ist der USA aber zweifelsohne wichtiger.

Der Widerstand und Repression in Deutschland

Wenn auch nicht in der bürgerlichen Presse, ist der Aufschrei gegen die türkische
Aggression  in  Syrien  innerhalb  der  Linken  und  der  kurdischen  Bevölkerung  in
Deutschland enorm. Laufend finden lokale und überregionale Demonstrationen statt.

Der deutsche Staat  reagiert  darauf  mit  Repression:  Vor ca.  1,5 Jahren wurde ein
Verbot  fast  aller  Fahnen  des  kurdischen  Befreiungskampfes  erlassen.  Bis  Anfang
diesen Jahres wurden das Verbot allerdings faktisch nicht durchgesetzt. Anfang des
Jahres jedoch wurde eine Großdemo in  Köln wegen verbotener Fahnen aufgelöst.
Andere Demos wurden gleich ganz Verboten, weil man während Karneval angeblich
überfordert sei.

Perspektive

Natürlich gilt unsere Solidarität dem kurdischen Befreiungskampf im Nahen Osten,
auch wenn es selbst ohne das Eingreifen der Türkei noch ein langer Weg bis zum
Sozialismus wäre. Abstrakte Forderungen die Waffen niederzulegen und Appelle an die
UN  bringen  uns  hier  nicht  weiter.  Nur  ein  militärischer  Sieg  der  SFD-Milizen,
einschließlich der Rückeroberung der in den letzten Wochen von der Türkei besetzten
Gebiete, können wahren Frieden bringen.

Weiterhin treten wir für den Abzug aller ausländischen Truppen ein, ohne deren Hilfe
Syrien heute kein Trümmerhaufen wäre. Obwohl die USA Rojava vor dem Untergang
gerettet  hat,  vertritt  sie  in  Syrien  einzig  die  Interessen  der  us-amerikanischen
Bourgeoisie und ist deshalb kein zuverlässiger Verbündeter.

Die Forderung nach Befreiung und Sozialismus muss, um erfolgreich zu sein, auf alle
Völker und Religionen des Nahen Ostens ausgedehnt werden. Die einzigen wahren
Verbündeten  sind  die  Bäuerinnen,  Bauern  und  Arbeiter_Innen,  die  sich  endlich
gemeinsam  gegen  ihre  Unterdrücker  erheben  und  eine  kommunistische  Partei
aufbauen  müssen.  Nur  eine  solche  Organisation  kann  in  der  Lage  sein  die
vereinzelnden Kämpfe zu einer mächtigen Massenbewegung gegen die Kapitalismus
zusammenzuführen.


